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„Wo bleibt das national-liberale 


N. 
Programm 

Dieſe der nach allen Richtungen breit⸗ 
ge iſt der neueſte Verſuch unſerer Gegner, 
ie nationalliberale Partei in den Augen der Be⸗ 
völkerung herabzuſetzen. Anfangs, erzählen ſie, 
hätte man ſchon im Frühjahr mit einem Wahl⸗ 
programm hervortreten wollen, dann hätte man es 
verſchoben, und jetzt ſei man ganz davon zurück⸗ 
gekommen, da man einſehe, daß den Angriffen von 


anderer Seite eine überzeugende Widerlegung nicht 
entgegengeſtellt werden könne, 
der Haltbarkeit der bisherigen 
Liberalismus im innerſten 


2 Patel 


kurz, da man an 

Stellung des 
erzen bereits ver⸗ 
In Wahrheit hat die national-liberale 

artei von vornherein von der Aufitellung 
eines Wahlprogramms abgeſehen, und die Gründe 
dieſer Haltung ergeben ſich für jeden ehrlich und 
unbefangen Urtheilenden von ſelbſt. Neu auf⸗ 


tretende Parteien bedürfen einer ausdrücklichen 


Darlegung der Grundſätze, nach welchen ſie ihre 


Thätigkeit einzurichten beabſichtigen; desgleichen 
alte Parteien, welche das Bedürfniß eines Ver⸗ 


jüngungsprozeſſes empfinden, oder welche durch 


neue Verheißungen die wanken de Ausdauer 
ihrer Hintermänner zu ſtählen ſuchen. In dieſer 


Lage befinden ſich die ſog. Deutſch⸗Conſervativen 
Hund, wie man aus dem von den weſtphäliſchen 


Ultramontanen dargebotenen überaus reich⸗ 


4 haltigen Speiſezettel ſchließen muß, auch die Cen⸗ 


tr umspartei. Für alle Parteien dagegen, 


welche mitten in einem fruchtbaren praktiſchen 


5 verſchieden von den bisher gelöſten? Die einzige 


Sind die Aufgaben, welche unſerer Geſetzgebung 


Wirken ſtehen, dünkt uns die Aufſtellung eines 


eigenen Wahlprogramms nur dann geboten, wenn die 
Verhältniſſe ſich in dem Maße geändert haben, daß eine 
ganz neue Stellungnahme zu denſelben erforderlich 
wird; ohne derartige concrete Veranlaſſungen 


a 1 5 die „Programme“ ſich in zweideutigen 


bſtractionen zu bewegen, von denen irgendwelcher 


Nutzen nicht einzuſehen iſt. Hat aber zwiſchen den 


letzten Wahlen und heute eine ſolch' weſent⸗ 
lige Veränderung der Verhältniſſe ſtattgefunden? 


für die Zukunft geſtellt werden, grundſätzlich 


Veränderung, welche die heutige Situation im 


zu derjenigen von vor drei Jahren auf⸗ 
3 Auftr e e pen onſer⸗ 
arte.“ Aber dieſe Veränderung iſt 
cheinbare; denn die Partei mit dem 
ſchõ en Namen iſt ja nur eine alte Be⸗ 
kannte. Möglich, daß ihre ſtrategiſche Lage infolge 
landräthlicher Gunſt diesmal hie und da eine 
beſſere ſein wird, als bei den vorigen Wahlen; 
darin kann aber doch für die nationalliberale 
Partei keine Veranlaſſung liegen, zu den längſt 
bekannten altconſervativ⸗reactionären Ten⸗ 
denzen von Neuem ausdrücklich Stellung zu nehmen. 
Auch der Umſtand, daß die neue Partei je nach 
Bedürfniß im rein agrariſchen Gewande auftritt, 
% Ein Tag in Texas. *) 

Lebensbild von Max Thiele. 

Es war ein unvergeßliches Jahr, das ich im 
weiten Weſten von Texas unter den deutſchen 
Landsleuten des Comal County zubrachte, — 
letzteres benannt nach dem Comal⸗Strom, der, ein 
Nebenfluß des oft gewaltig reißenden Guadalupe, 
aus kryſtallglasklaren, kreſſeumſäumten Quellen 
bei Neu⸗Braunfels entſpringend, zwiſchen lieblich 
idylliſchen Ufern dem Kalkſteinlabyrinthe des 
Hauptſtromes zuzieht. Nur drei Tageritte von 
der unwirthlichen Oſtgrenze des abenteuerreichen 
Mexico entfernt, in einer Gegend, welche die 
Phantaſie mir — (wie wohl vielen Leſern) — als 
ein Eldorado für Pantherjäger und Rothhaut⸗ 
tödter vorgemalt hatte und welche in der That 
erſt ſeit kaum fünfundzwanzig Jahren von 
Pionieren deutſcher Cultur ihres jungfräulichen 
Incognito entkleidet wurde, fand ich hier, nach 
deſchwerlicher monatelanger Fußwanderung ein 
deutſches Heim, deſſen Eigenthümlichkeit in dem 
een einer halbtropiſchen Natur zu der 
unverwüſtlichen Anhänglichkeit an deutſche Sitte, 
deutſche Bildung, deutſche Bedürfniſſe zu finden 
iſt; die merkwürdigſten Veränderungen dieſes 
deutſchen Charakters, die pikanteſten Compromiſſe 

wiſchen Urnatur und Civiliſation, zwiſchen den 

hatſachen eines faſt paradieſiſchen Zuſtandes und 
den Vorausſetzungen des von der Bildung des 
neunzehnten Jahrhunderts durchſogenen Geiſtes 
gehen hieraus hervor. Iſt es nicht intereſſant, an 
den lub Zoll langen Dornen eines brennendroth- 
oldg ühend geblümten Säulen⸗Cactus, in deſſen 

chatten vielleicht zuſammengerollt eine armdicke 
Klapperſchlange ihren dreieckigen Kopf gegen den 
Nahenden aufbläſt, etwa ein Beiblatt der Voſſi⸗ 
ſchen oder National⸗Zeitung flattern zu ſehen, 
woraus, der vorbeifahrende Farmer fein Früh⸗ 
ſtücks-Maisbrod mit einheimiſchem Texas⸗Speck 
gewickelt hat? oder einem behäbigen deutſchen 

aſtor zuzuhören, der, von der Hochzeit auf einer 
tief in den Bergen entlegenen Farm zum Städtchen 
eimke rend, an Nachtfeuer, um welches die 
zagerdecken im hohen Prairiegraſe gebreitet find, 
einem eitronengelben, ſchwarzgluthäugigen Mulatten 
die Annehmlichkeiten eines deutſchen Dorflebens 
ſchildert? Somit hielt ich es der Mühe nicht 
unwerth, den Leſer auf einen Tag zu mir, oder 
vielmehr zu meinem Wirthe, dem Noſtmeiſter der 
Gegend, einzuladen. 


Nachdruck nicht geſtattet. 
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iger Zeitung‘ erſcheint täglich 2 Mal mit Ansnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — 
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nicht unbekannt 8 
regierung entſchloſſen ift, vor 


ändert nichts an der Situation; denn die Agrarier 
ſtanden vor drei Jahren bereits mit denſelben 
Forderungen und denſelben Beſchuldigungen im 
Felde wie heute, nur daß ſich inzwiſchen der rohe 
Lärm ihrer Preßagitation in wenig beneidens⸗ 
werther Weiſe geſteigert hat. : 
Im Großen und Ganzen alſo liegen die 
Dinge nicht anders als vor drei Jahren, und der 
allgemeine Grundſatz für die Zukunft kann auf 
nationalliberaler Seite lediglich fein: Continuität 
der liberalen Entwickelung im Reich wie in 
Preußen. Dadurch iſt keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß die Frage, ob den inzwiſchen auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete hervorgetretenen Mißſtänden dur 
die Geſetzgebung abgeholfen werden kann, au 
von nationalliberaler Seite die vollſte Beachtung 
findet. Aber würde es, um dies zu verſichern, der 
Aufſtellung eines beſonderen Programms bedürfen? 
Die nationalliberale Partei hat längſt durch die 
That bewieſen, daß ſie nirgends, und am aller⸗ 
wenigſten auf dem Gebiete der ae AR 
die mannigfaltigen Intereſſen des praktiſchen 
Lebens einer Doctrin zu Liebe zu vernachläſſigen 
geſonnen iſt; wiederholt hat ſie ſich bereit erklärt, 
den betreffenden Forderungen, ſoweit ſie mit dem 
Wohle des Ganzen vereinbar, gerecht zu werden. 
Die Hinweiſung auf ihre bisherige Thätigkeit 
alſo iſt es, was zugleich den beſten Aufſchluß giebt 
über ihre Haltung in der Zukunft. Ein um⸗ 
faſſendes Bild dieſer Thätigkeit während der letzten 
ſechs Jahre wird binnen Kurzem dem Lande vor⸗ 
gelegt werden, und die neugierig⸗höhniſche Frage 
nach dem „Programm“ der Nationalliberalen wird 
dadurch ihre gründliche Beantwortung finden. 
—ß—ͤ 1j. D 


Deutſchland. 2 

N Berlin, 16. Auguſt. Mit Recht iſt es 
bemerkt worden, daß die Wahlprogramme der 
Fractionen der Rechten, alſo der deutſch⸗conſer⸗ 
vativen⸗ und der deutſchen Reichs⸗Partei die Frage 
wegen Uebertragung des geſammten Eiſen bahn⸗ 
weſens auf das Reich unerwähnt laſſen. Dieſe 
Frage iſt, wie man hier wiſſen will, bei der Partei⸗ 
Agitation nicht unerörtert geblieben, jedenfalls hat 
man ſich gehütet, den Punkt in die Walde en 
in Süddeutſchland hineinzuziehen, indeſſen ſcheint 
auch das Gerücht den Verfaſſern der Programme 
zu ſein, daß die Reichs⸗ 

nicht auf die Tagesordnung der 
ſetzen. Man wird ſich erinnern, daß 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe erklärt hat, man 
habe ſich damit nicht zu beeilen und könne bis zur 
Realiſirung des großen Projectes Jahre lang 
warten. Vorläufig, ſo wird auch uns verſichert, 
beſchränkt ſich die ganze Thätigkeit in dieſer Rich⸗ 
tung auf Verhandlungen mit den einzelnen Re⸗ 
gierungen, und allem Anſchein nach kommt die 
Reichsregierung dabei keineswegs ſo ſchnell vor⸗ 
wärts, als man es annehmen ſollte, obſchon Wider⸗ 
1ͥͥͤĩã ¶ͥ¶ d A EEE KRETA 


Wir können keinen ehen Tag treffen, 


als den Poſttag, d. den Montag, an 
welchem der Poſtreiter die wöchentliche 
Briefe und Zeitungſendung von Nem - Pork 


und New⸗Orleans aus dem 15 engliſche Meilen 
entfernten Städtchen Neu-Braunfels herüberbringt, 
— nota bene falls nicht Gewitter und das An⸗ 
ſchwellen der Ströme den Verkehr unterbrochen 
haben. Ich nenne den Tag günſtig, weil vielerlei 
Erwartungen an dieſen Boten geknüpft ſind und 
ſchon ſeit Vormittag der Zuſpruch von Gäſten bei 
unſerem Wirthe häufiger iſt, als ſonſt — (die 
Sonntage ausgenommen); aus allen Richtungen 
treffen die Reiter ein, ihre Poſtſachen in Empfang 
zu nehmen; mancher Wagen, der ſonſt vorbeigefahren 
oder nur einige Minuten verweilt hätte, hält heute 
Stunden lang, weil man ſo vortreffliche Geſellſchaft 
nicht ſo leicht zuſammenfindet, und von dieſer Geſell⸗ 
ſchaft drinnen im Store iſt Mancher ſchon früh 
Morgens ausgeritten und kehrt zu ſinkender Nacht 
heim, weil der Poſtreiter für ihn — Nichts ge⸗ 
bracht hat; aber es iſt ja der erwünſchteſte und 
bequemſte Vorwand, ſich einmal von den eintönigen 
Landarbeiten frei zu machen, bei einem Glaſe 
Cineinnati⸗Bier, Whisky oder Californian⸗Wein 
im Poſt⸗Store von den Nachbarn Neues zu hören 
und 5 alſo von der Einſamkeit der übrigen Woche 
zu erholen. 

Da liegt uns gegenüber, die ſchmale Giebel⸗ 
ſeite der Landſtraße zugekehrt, das freundlich 
beſcheidene Häuschen unſeres Wirthes. Der Leſer 
hat vorläufig mit meinem noch viel kleineren Heim 
fürlieb genommen. Es iſt das ein, nach den ur⸗ 
wüchſigſten Elementarregeln der Baukunſt, aus 
unbehauenen Cederſtämmen roh zuſammengefügtes 
Viereck, das Dach landesüblich mit den grauen 
dünnen Cederſchindeln gedeckt, — das Innere (ohne 
Stubendecke) einen etwa zwölf Fuß im Geviert 
haltenden Raum umſchließend, in welchem drei 
Holzbänke und ebenſo lange Tiſche noch das frühere 
Schulhaus verrathen. 

Auf dem Rande der Waldtafel kriecht eine 
ungeheuere, ſchwarz und grau gefleckte Eidechſe; 
der einzige Luxusgegenſtand — (für dieſe Gegend 
nämlich) — wäre ein auf meines Wirthes Haus 
hinüberblickendes Glasfenſter zu nennen, welches 
freilich zur Lüftung des Zimmers am wenigſten 


benöthigt wäre; denn hiefür ſorgen fünfzehn bis 


zwanzig natürliche Fenſter, nämlich Luken im 
Dache und den von der Sonne ausgedörrten Lehm⸗ 
fugen; luſtig ſpielt der hereinblaſende Wind mit 


den fußlang herabhängenden, rothbraunen Streifen 
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ſpruch gerade da, wo er anfänglich ſich am heftigſten 
zeigte, entſchieden gemildert erſcheint. Allem An⸗ 
ſchein nach wird die Reichsregierung noch am erſten 
in Bayern ein Verſtändniß für ihre Abſichten 
finden und am ſchwierigſten den ſächſiſchen 
Particularismus zu überwinden vermögen. Es 
braucht kaum bemerkt zu werden, daß der Reichstag 
in feiner Herbſtſeſſiun mit dieſer Angelegenheit 
nicht befaßt werden wird. Wie wir hören, iſt es 
fraglich, ob der neue Reichstag in der Frühjahrs⸗ 
ſeſſton damit zu thun bekommen wird, da man zur 
Zeit an der Abſicht feſthält, in der letztgedachten 
Seſſion hauptſächlich den neuen Etat pro 1877/78 
zu Stande zu bringen, und ſich nicht verhehlt, daß 
dieſe Arbeit aus mancherlei Gründen längere Zeit 
erfordern wird. i 

— Der Kronprinz hat das vom Könige von 
Bayern ihm gemachte Anerbieten von Wohnung in 
der k. Villa zu Regensburg, von Equipagen und 
Reitpferden nebſt Dienerſchaft während ſeiner An⸗ 
weſenheit bei den Kavallerie-Manövern, welche in 
der Nähe Regenburgs am 4. und 5. September 
ſtattfinden, mit beſonderem Dank angenommen. 

— Wie die „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ hört, iſt das Geſuch 
des Grafen Harry von Arnim um freies Geleit 
auf der Rückſeite von Carlsbad nach der Schweiz 
vom Kammergericht abſchlägi 8 beſchieden worden 
mit der Motivirung, daß kein Grund vorliege, den 
in der Anklage auf Landesverrath gegen den Grafen 
erlaſſenen Haftbefehl aufzuheben. Graf Arnim 
wird alſo den Umweg durch öſterreichiſches Gebiet 
zu machen haben. „Freies Geleit“ iſt übrigens 
kein juriſtiſcher Begriff; es kann ſich nur um Haft⸗ 
. Doch iſt in dem das Geſuch 
des Grafen abweiſenden Beſcheide des Kammer⸗ 
gerichts der Ausdruck „freies Geleit“ gebraucht. 
Auffallend bleibt es, daß das Kammergericht für 
die Hinreiſe des Grafen Arnim nach Carlsbad 
das freie Geleit ohne Haftaufhebung bewilligt hatte. 

— Die Stadt Straßburg wird bekanntlich 
ſeit drei Jahren von einem commiſſariſchen Bürger⸗ 
meiſter verwaltet. In welchem Geiſte dies geſchieht, 
oafür liegt uns ſoeben im „Elſäſſer Journal“, dem 
Organ der ſog. elſäſſiſchen Partei, ein erfreuliches 
Zeugniß vor. Eine der bedeutendſten Schöpfungen 
der commiſſariſchen Verwaltung iſt die ſtädtiſche 
Realſchule, welche es in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens bereits zu einer außerordentlich großen 

hülerzabl, und zwar hauptſachlich aus Alteljäfern 
nal“ beſpricht ie vor einigen Tagen ſtattge. 
habte Schlußprüfung dieſer Schule und iſt voll 
Lobes über die erzielten Leiſtungen wie über die 
ganze Organiſation der Anſtalt und den Geiſt, in 
welchem dieſelbe geleitet wird. Freilich macht das 
Blatt kein Hehl daraus, was ihm an dieſer Schule 
hauptſächlich gefällt, nämlich der Umſtand, daß das 
Deutſche und das Franzöſiſche auf vollkommen 
paritätiſchem Fuße behandelt werden, und es beeilt 
ſich, aus der Thatſache, daß bei den Declamationen 
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3dar iſt die Morgenluft — trotz des terani- 
ſchen Mai — noch ſo ſcharf, daß ich, um meinen 
ich ankleidenden Gaſt nicht frieren zu laſſen, raſch 
hinter dem Häuschen einige Schritte Cypreſſenholz 
kleinſchlage und in dem, auf den Nothgebrauch 
berechneten, etwas baufälligen Eiſenofen zu knat⸗ 
ternder Glut entfache; gleichwohl kann ich nicht 
umhin, die Thür weit zu öffnen, um dem Freund 
das Panorama des Morgens unverkürzt genießen 
zu laſſen. In langen Streifen flattern, Roſen⸗ 
bändern gleich, die Lichter der Morgenſonne durch 
das Eichengebüſch, welches die niedrigen Hügel im 
öftlihen Rücken meines Häuschens krönt; ſchon 
blitzt ihr Wiederſchein drüben in den Fenſtern 
meines Wirthes; der Morgenſtern erbleicht, wie 
neidiſch über die glänzendere Pracht der tauſend 
Sterne, welche ſchon in dem grünen Thale — (es 
ſtreckt ſich links von der Landſtraße bis zum Fuße 
der Berge hin) — aus funkelnd buntem Thau zu 
blitzen beginnen, dem Geſchmeide des blauen, hier 
durch's ganze Jahr blühenden Lavendels, roſa⸗ 
weißer Anemonen, violett⸗ſammtener Convolvolus⸗ 
Becherblüthen, welche alle Stämme umranken, und 
einer zart roſaroth geſtrichelten, ſechsblättrigen 
Narziſſenart. Der blaue Argusfalter mahnt mich 
an die Kindheit in der tauſend Meilen entfernten 
Heimath, — er iſt hier heimiſch wie meine Lands⸗ 
leute, und wie dieſe ſich dem ſchwarzen Neger des 
Tropenlandes befreundet haben, ſo ſpielt auch mit 
dem freundlich lichtblauen Schmetterlinge, einträch⸗ 
tig um die im Thau ſich neigenden Blumen tän⸗ 
delnd, ein großer Segelfalter, der ſich von ſeinen 
europäiſchen Brüdern nur dadurch unterſcheidet, 
daß er — kohlſchwarz iſt - Nicht fern von 
uns entſteht im hohen nebeldampfenden Graſe eine 
Bewegung, die ſich ruckweiſe nähert; jetzt wird der 
ſchlanke Hals und Kopf eines Vogels bemerkbar, 
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beide Sprachen gleich vortrefflich geſprochen wurden, 
einen ſehr weittragenden Schluß zu ziehen. Be⸗ 
kanntlich ift eine Hauptforderung der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer, die Wiedereinführung des Unterrichts im 
Franzöſiſchen in der Volksschule Die deutſche 
Verwaltung hat dieſer Forderung bisher haupt⸗ 
ſächlich den pädagogiſchen Grund entgegengeſtellt, 
daß eine befriedigende Erlernung zweier Sprachen 
im Rahmen der Volksſchule . nicht zu er⸗ 
reichen ſei, jedenfalls aber der Geſammtzweck des 
Unterrichts dadurch geſchädigt werden würde. Wenn 
das „Elſäſſer Journal“ nunmehr dieſe Streitfrage 
durch die in der Straßburger Realſchule gemachte 
Erfahrung zu Gunſten der Anſicht ſeiner Lands⸗ 
leute entſchieden glaubt, ſo geht es darin offenbar 
viel zu weit; denn was möglich und zweckmäßig 
iſt für den Lehrplan der Realſchule, braucht des⸗ 
halb noch durchaus nicht möglich und zweckmäßig 
auch für den Lehrplan der Volksſchule zu ſein. 
Aber darum wollen wir uns doch die von dem 
unabhängigen Straßburger Blatte der gedachten 
Anſtalt gezollte Anerkennung nicht entgehen laſſen. 
Wenn die Herren Simonis und Winterer von der 
Tribüne des Reichstages wieder einmal von der 
Fa St Mißhandlung des Schulweſens in 
Elſaß⸗Lothringen declamiren werden, wird es nicht 
unintereſſant een, ſie mit dieſem Artikel des „El⸗ 
ſäſſer Journals“ zu erfreuen. f 

— Wie der „Weſer⸗ Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, entſprechen die Nachrichten bezüglich der 
ſeitens der Reichsregierung beabſichtigten Ein⸗ 
führung einer Spiritusfabrikatſteuer an 
Stelle der jetzigen Beſteuerung der Rohſtoffe der 
wirklichen Thatſache inſoweit, als die Aenderung 
in der Steuererhebung im Princip wenigſtens von 
der preußiſchen Regierung befürwortet wird, falls 
der Nachweis geliefert werden kann, daß die zur 
Meſſung des Spiritus conſtruirten Apparate den 
Anforderungen, welche gemacht werden müſſen, 
genügen. Ob das der Fall; iſt, ſollte nach dem 
letzten auf dieſe Frage bezüglichen Beſchluſſe des 
Bundesrathes durch practiiche Verſuche im Großen 
feſtgeſtellt werden. Erſt wenn das Reſultat dieſer 
Verſuche vorliegt, kann der Bundesrath eine 
ſachliche Entſcheidung en Bewähren ſich die 
Apparate, ſo würde die Einführung der Fabrikat⸗ 
ſteuer die bisherigen Erhebungskoſten weſentlich 
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einnahmen ſehr erheblich ſchädigen würde. 
Wiedereinführung des jetzigen Erhebun smodu 
würde dann um ſo ſchwieriger ſein, nachdem ein⸗ 
mal das Heer der jetzt bei der Steuererhebung 
beſchäftigten geübten Beamten entlaſſen ſein würde. 
Die Wiederbeſchaffung derſelben würde dann mehr 
Opfer an Zeit und Geld erfordern, als die ge⸗ 
hofften Erſparniſſe an den Erhebungskoſten 
betragen. 
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rr 
der, den Federbuſch ſtolz aufrichtend, enge und 
faft ohne Scheu in unſer Zimmer blickt. Es ift 
ein Faſan, dem in einiger Entfernung ſein Weib⸗ 
chen folgt; graziös nickend ſchießt der zierliche 
braun und weiße Körper immer etwa dreißig 
Schritte vorwärts und ſchaut dann um ſich; jeden 
Morgen geht ſo die Promenade vom Walde den 
Hügel herab, jetzt trippeln beide ſchnell über die 
Landſtraße durch den Zaun in das jenſeitige Mais⸗ 
feld, das wohl zweitauſend Schritte weit bis zu den 
Hügeln drüben das Thal ausfüllt. Der Vogel, 
bei uns ein Idol des Jägers und Gourmands, 
kennt dort die Scheu vor dem Flintenrohre nicht, 
da man ihn ſchont und achtet als einen gewaltigen 
Schlangentödter. } 

Oben, in dem bis jetzt ſchweigenden Walde, von 
welchem nur der Saum auf der Hügelkrone 
unſern Blicken erreichbar iſt, erhebt ſich 
nun Lärm und gewaltige 3 Von 
allen Seiten tauſchen die muhenden Stimmen 
der Kühe ihre unverſtändlichen Mitthei⸗ 
lungen aus, alle aber übertönt das mächtige 
Brüllen des Königs der Heerde, der praſſelnd und 
ſtampfend durch das Gebüfh Bahn bricht und zu 
Thal hinabtrabt; wie der prächtige Bulle den 
wuchtigen, ſchwarz⸗braunroth getigerten Körper 
wiegt und beherrſcht, durch den bloßen Blick ſeiner 
unbändig trotzigen Augen unter den kurzen Hörnern 
hervor die trägen Ochſen vor ſich aus dem Wege 
ſcheucht und mit jedem Brüllen Wolken von 
Dampf aus Nüſtern und Rachen blaſend, dem 
Hauſe unſeres Wirthes zutrabt, gefolgt von ſeinen 
Kühen, und gleich darauf von Rudeln munterer 
in ausgelaſſener Freiheit ſpringender, wiehernder, 
ſich neckender und jagender Pferde, welche, von 
Jugend auf ihrem Schickſal in Berg und Wald 
überlaſſen, von Stallfütterung und Stallzucht keine 
Ahnung haben. Nur des Morgens find ſie und 
die Viehheerde, mit welcher vereint ſie in dem nun 
hell von der Sonne glänzenden Thale das reizendſte, 
lebendigſte Schauſpiel bilden, gewöhnt, von ihrem 
Herrn einige Kolben Mais, und beſonders ein 
paar Hände Salz hier an der Fence (dem Zaune) 
zugeworfen zu bekommen; iſt der Kampf um dieſe 
ſparſame Spende vorbei, ſo zerſtreuen ſie ſich 
Fieihe nach allen Seiten in die wilden Gärten ihrer 

reiheit. 

Nun hat ihr ausgelaſſenes Galoppiren auf 
den klappernden Steinen des Bergabhanges, ihr 
Wiehern und Brüllen Leben auch in die Bewohner 
des ſtillen Hauſes drüben gebracht. Das knirſchende 
Knarren der Brunnenwelle läßt ſich vernehmen, 
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— Nach früherem Hypothekenrechte konnte der 
Hypothekengläubiger, der ſeine Hypotheken⸗ 
forderung gegen den 1 noch eingetragenen 
Beſitzer des Pfandgrundſtückes ausgeklagt hat, 
nachdem letzterer bereits das Grundſtück einem 
Dritten übereignet hatte, auf Grund des erſtrittenen 
Judicats gegen den dritten Beſitzer ſeine Forde⸗ 
rung nicht beitreiben laſſen. Dieſe Beſtimmun 
iſt durch das Geſetz über den Eigenthumserwer 
vom 5. Mai 1872 weſentlich abgeändert worden, 
wonach der eingetragene Eigenthuͤmer kraft feiner 
Eintragung befugt iſt, alle lagerechte des Eigen⸗ 
thümers auszuüben, und verpflichtet iſt, ſich auf die 
2 — ihn als Eigenthümer des Grundſtücks ge⸗ 
richteten Klagen einzulaſſen. Das Ober⸗Tribunal 
hat nunmehr erkannt, die erwähnte Beſtimmung 
des neuen Hypothekengeſetzes findet nur auf die⸗ 
lenigen Eigenthümer Anwendung, welche nach 
dem 1. October 1872 eingetragen worden. 

. Für bie Reichsbeamten ſoll bekanntlich 
eine beſondere Uniformirung eingeführt werden, 
über welche ſeit längerer Zeit vielfach hin und her 
verhandelt wird. In Reichsbeamtenkreiſen ſträubt 
man ſich entſchieden gegen den Uniformfrack mit 
den Epauletten, wie ihn die preußiſchen Civilbeamten 
tragen. Man wünſcht vielmehr einen Ueberrock 
nach altdeutſchem Schnitt, wie er für Galauniform 
der preußiſchen . bei der Krönung des 
Königs Wilhelm zu Königsberg 1861 eingeführt 
worden iſt. Wenn man ſich nun, wie es wahr⸗ 
ſcheinlich I für dieſe Tracht entſcheidet, fo wird 
vorausſicht 7 dieſelbe Uniform, mit anderen ent⸗ 
ſprechenden Abzeichen, auch für die preußiſchen 

ivilbeamten Au werden. 

Kiel, 15. Auguſt. Die „K. Z.“ meldet: Die] D 
1 der Corvette „Freya“ wird vor⸗ 
ausſichtlich in den erſten Tagen des Octobers er- 
folgen. Es werden für die Corvette commandirt: 
als 1. Offizier Capitän⸗ Lieutenant v. Koppy, 
Capitän⸗Lieutenant Trewendt, Lieutenants z. See 
v. Ehrenkrock, Bethge, Gruner, Unterlieutenants 
zur See Weihe, Stiege, Schever, Baron v. Pleſſen, 
Stabsarzt Dr. Viehl, Unterzahlmeiſter Kleiner. 


leitenden Kreiſen des Landes verſchiedene 
Strömungen herrſchten, war ſeit Langem bekannt. 
Auch zeigte die jüngſt gemeldete Nachricht, die Ex⸗ 
Königin Iſabella wolle wegen des ihr entgegen⸗ 
gebrachten Mißtrauens das Land wieder ver⸗ 
laſſen, daß die iſabelliniſche Partei größere An⸗ 
forderungen ſtellte, als man ihr zu bewilligen be⸗ 
reit war: denn, daß die Königin Mutter wegen 
Kleinigkeiten ein ſo entwickeltes Sangefühl an den 
Tag legen follte, erſchien nach dem Vorleben dieſer 
Dame kaum glaublich. 
Italien. 

Rom, 12. Auguſt. Der clericale „Cittadino“ 
von Genua ſchreibt über das Befinden des Cardinal⸗ 
ſtaatsſecretär: Im Zuſtande des Cardinals 
Antonelli iſt in den letzten Tagen die eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung eingetreten, daß er trotz der jetzt 
herrſchenden hohen Temperatur nicht mehr ſchwitzen 
kann. In Flanell gekleidet und in wollene Decken 
eingewickelt, klagt er über Kälte, und ſeine rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen ſteigern ſich. Als der Papſt 
ihn vor einigen Tagen beſuchte, wollte er ſich von 
ſeinem Schmerzenlager erheben; er vermochte es 
aber nicht. Seitdem lag er mehrere Tage faſt 
regungslos. Die Aerzte glauben nicht an eine 
baldige Erlöſung von ſeinen Schmerzen. 

England. 

London, 15. Auguſt. Die Ernte wird bei 
dem prächtigſten Sommerwetter raſch eingeheimit, 
Den bisher eingelaufenen Berichten zufolge ſteht 
für Weizen eine ſchlechte Mittelernte, für Gerſte 
eine Mittelernte in Ausſicht. Die Haferernte iſt 
gering, Erbſen ſtehen vorzüglich. — Wie der 
„Times“ aus Calcutta gemeldet wird, hält man es 
in Shanghai für möglich, daß England in die 
Lage kommen wird, eine Genugthuung für die 
Ermordung Margary's von den Chineſen mit 
Gewalt zu erzwingen, nachdem die von einer 
britiſchen Commiſſion in Günnan geführte Unter⸗ 
ſuchung ſo gut wie erfolglos geblieben iſt. Der 
britiſche Gefandte, Sir T. Wade, iſt nach Shanghai 
gegangen, nachdem er der Centralregierung be- 
ſtimmte Forderungen, die ſo ziemlich wie ein 
Ultimatum lauten, vorgelegt hat. 

— Das 81 Tonnen ſchwere Geſchütz, welches 
aus den Werkſtätten zu Woolwich hervorgegangen iſt 
und wegen feiner Größe und Leiſtungsfähigkeit fo 
viel von ſich reden gemacht hat, wird durch ein 
neues und noch gewaltigeres Rieſengeſchütz 
bald in den Schatten geſtellt werden. Die Firma 
Armſtrong and Co. hat nämlich für die italieniſche 
Regierung die Lieferung von acht 100 (eigentlich 
101) Tonnen ſchweren Geſchützen übernommen, 
von denen das erſte bereits vollendet iſt und wahr⸗ 
ſcheinlich bald die Welt durch ſeine Fähigkeit zu 
zerſchmettern in Staunen ſetzen wird. Während 
die Länge der Woolwich⸗Kanone nicht ganz 27 Fuß 
beträgt, wird das Elswick⸗Geſchütz 32 Fuß 10% 
Zoll; die 81 Tonnen⸗Kanone hat an der dickſten 
Stelle einen Durchmeſſer von 6 Fuß, die 100⸗ 
Tonnen⸗Kanone von 6 Fuß 4½ Zoll. Die 
81⸗Tonnen⸗Kanone ſchleudert Geſchoſſe von 1700 
Pfd. im Gewicht, die Spitzgeſchoſſe der 100⸗Tonnen⸗ 
Kanone werden 2000 wiegen. Die höchſte Kraft⸗ 
entwicklung der 81⸗Tonnen⸗Kanone war 26 740 
Fuß⸗Tonnen; die möglichſte Kraftentwicklung des 
neuen Geſchützes, mit welchem der „Duilio“ und 
der „Dandolo“ armirt werden ſollen, wird auf 
mehr als 32000 Fuß Tonnen berechnet. 

eee ans. er 

Warſchau, 14. Auguſt. Die im Königreich 
Polen garniſonirenden Truppen ſind diesmal 
nicht, wie in früheren Sommern, ſämmtlich im 
Uebungslager bei Warſchau vereinigt, ſondern in 
drei Uebungslager vertheilt, welche in Warſchau, 
Kaliſch und Konszie errichtet find. — Der dies⸗ 
jährige Beſuch des Kaiſers hier in Warſchau 
iſt zum 30. d. M. angekündigt und ſoll 8 Tage 
dauern. — In voriger Woche reiſte, von Peters⸗ 
burg kommend, der beurlaubte ruſſiſche Oberſt 
Ismailoff hier durch, um ſich zur Uebernahme 
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neus) und Kloſters in den Abgrund. Paſſa⸗ 
gier blieb todt, während die übrigen mit mehr oder 
weniger gefährlichen Verwundungen davonkamen. 
Der Getödtete iſt ein deutſcher Medieiner, der vor 
Kurzem in Heidelberg ſein Examen rühmlichſt be⸗ 
ſtanden hatte und mit ſeinem Vater eine Reiſe 
durch die Schweiz nach Italien machen wollte. 
Der Letztere, ebenfalls Arzt, war mit dem Conduc⸗ 
teur ausgeſtiegen und entging der Kataſtrophe, um 
ſeinen reichbegabten blühenden Sohn als Leiche 
wiederzufinden. 


Schweiz. 

Bern, 14. Auguſt. Laut dem dreizehnten 
Vierteljahresbericht des Bundesrathes an die Sub⸗ 
ventionsſtaaten, betreffend den Serigang des Gott⸗ 
hardbahn⸗Unternehmens, welcher den Zeit⸗ 
raum vom 1. October bis 31. Dezember 1875 um⸗ 
jeht,. wurde ein Monat nach Verification der 

rbeiten am großen St. Gotthard⸗Tunnel Seitens 
der internationalen Commiſſion der Direction durch 
Vermittlung der eidgenöſſiſchen Bundeskaſſe der 

ür das dritte Baujahr feſtgeſetzte Subventions⸗ 
etrag von 7 378 563 Fres. ausgezahlt, nämlich 
800 Fres. für den laufenden Meter des Richt⸗ 
ſtollens nebſt der gewöhnlichen Annuität von 
3148148 Fres. Bis jetzt wurden von den 85 
Millionen Subvention à londs perdu berichtigt: 
für das erſte Baujahr 4 623 148, für das zweite 
Baujahr 6871148 und für das dritte, wie oben 
erwähnt, 7 378 563, insgeſammt 18 867 895 Fres. 
Die bis zum 31. Dezember eingezahlte Geſammt⸗ 
ſumme beläuft ſich, Cursverluſte und Proviſionen 
nicht gerechnet, auf 87267 859 Fres. Die Sub⸗ 
vention für das vierte Baujahr iſt vorläufig auf 
13 148 148 Fres. veranſchlagt. — Wie man ver⸗ 
nimmt, hat der Synodalrath der chriſtkatholiſchen 
Nationalkirche in der Schwei beſchloſſen, den für 
den Biſchof bei Anſprachen üblichen Titel „Biſchöf⸗ 
iche Gnaden“ wegfallen zu laſſen und ihn einfach 
nur „Herr Biſchof“ anzureden. Auch ſollen ſeine 
nfignien fo einfach als möglich fein. Zu der am 
10. September nächſthin in Solothurn oder Rhein⸗ 
felden ſtattfindenden Conſecration des Biſchofs 
erzog wird auch der Erzbiſchof von Utrecht eine] finden. 
inladung erhalten. — Am 12. d. hat der deutſche 
Kronprinz nebſt Gemahlin zu Meiringen im 
ieh Reichenbach übernachtet; geſtern haben die 
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1 Spanien. : 
— Die „Agence Havas“ erwähnt eines Ge⸗ 
rüchtes, wonach das Miniſterium nach einem 
geſtern in La Granja abgehaltenen Miniſterrathe 


ohen Herrſchaften ſich über die Grimſel nach dem 
ven Bieſcher 0 | 1 ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Daß in den 
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Wohn⸗ und Empfangszimmer, mit Allem aus⸗ 
gerüſtet, was der europäiſche Luxus und Comfort 
von ſeinen Erfindungen in ſo entlegene Länder 
abgeben kann; die Thür rechts zu dem kleinen 
Speiſegemach und der dicht daranſtoßenden, von 
Opferdüften überſtrömenden Küche, dem unbe⸗ 
ſtrittenen Sanctuarium der Hausfrau, die Thür 
links zum Kramladen, hinter deſſen Ladentiſch ſich 
die Schränke und Fächer mit den tauſenderlei Be⸗ 
dürfniſſen des ländlichen ce : Baummollen- 
zeuge, Kattun, Schnupftücher, Tabak, Spirituoſen, 
Eiſenzeug, einiges Mediciniſches, Papier, Schul⸗ 
bücher u. dgl. befinden; von der Decke hängen die 
unentbehrlichen Vieh- und Pferdeleinen, Riemen, 
Sattelzeug, breite hölzerne Steigbügel oder viel⸗ 
mehr Steigbügel⸗Schuhe; in der Ecke am Fenſter 
ſteht das Pult des hier natürlich vom Kaufmann 
ſelbſt vertretenen Buchhalters mit dem voluminöſen 
Contobuche: denn die Seele ge ee und 
Verkehrs in dieſen aus der Wiege ſich entwickeln⸗ 
den Verhältniſſen iſt, neben dem Tauſchhandel, der 
unbeſchränkte Credit. In dieſer Ecke befindet ſich 
auch die Office des Post-Master of the United 
States: ein gefächerter Schrank für die alphabetiſch 
geſonderten Zeitungs- und Briefſendungen der 
Umwohner. Das Geſchäft des Ladens ſelbſt wird 
in Compagnie von unſerem Wirthe Poſtmeiſter und 
ſeinem Schwager, dem Bruder ſeiner wackeren Frau, 
betrieben; erſterer hat beſonders den Empfang und 
die Befriedigung der Gäſte im Einzelverkauf, 
letzterer die allgemeine kaufmänniſche Leitung, vor⸗ 
zugsweiſe den Waareneinkauf in dem dreißig 
engliſche Meilen entfernten San Antonio gegen 
die in der Umgegend aufgekauften ländlichen 
Producte u. dgl. zu beſorgen, ohne daß indeſſen 
dieſe beiden Wirkungskreiſe ſtreng geſondert wären 
und die beiden Schwager, welche erſt im harten, 
jahrelangen Kampfe der Arbeit dieſe Stätte einigen 
Wohlſtandes errungen haben, ſich nicht bei er⸗ 
forderlicher Gelegenheit bereitwillig verträten. 
Mein Wirth, ein ſtattlicher Pommer, auf der 
Stirne ſpärlicher hellblonder Haarwuchs, in den 
graublauen klaren Augen und dem mit mächtigem 
Henriquatre gezierten blühenden Antlitz Kraft mit 
Güte vereinend, theilt nicht mehr mit uns allein 
den ſchönen Sitz unter der Veranda. Die junge 
Hausfrau, welche der Hausherr ſchon auf der 
Ueberfahrt von Deutſchland kennen lernte und, nach 
Ueberwindung gewaltiger Schwierigkeiten im frem⸗ 
den Lande, unter dies glückliche Dach führte, iſt 
mit dem achtjährigen Knaben, welchem Lebendigkeit 
und Geſundheit aus den Augen ſprühen, zu uns 


tragend, verwirklicht der goldene Mais, welcher 
mancher einwandernden Familie das erſte Jahr 
hindurch faſt mühelos mit Hilfe einiger Speck⸗ 
ſeiten den geſammten Lebensbedarf beſtreitet, das 
Märchen von jenem Zeitalter der tauſend⸗ und 
B Frucht, — falls nicht, wie es 
eider einmal vor meinen Augen geſchah, die 
Nachtſeite der Natur auch gegen dieſes ſo ſtrotzende 
Leben ihre tödtlichen Heerſchaaren entſendet, und 
zwar in Geſtalt der Heuſchrecken, welche eines 
Frühlings das letzte Grün der hoffnungsreichen 
Saaten vertilgten. Aber das Leben iſt ſtärker in 
den Adern dieſer jungfräulichen Natur; müßig 
ſah der Landmann ſeine Werke hier untergehen, 
aber mit Energie durchſchritt er Ende Mai noch⸗ 
mals, unter dem ſchon glühenden Brande der 
Sonne, die Furchen ſeines Ackers, eine neue Saat 
ging auf und im September war eine gute Ernte 
der Lohn der Unverzagtheit. 

Den Raum zwiſchen dem Feldſaume und der 
Veranda nehmen Vorplatz und Garten ein, ohne 
daß jedoch auf letzterem eine außergewöhnliche 
Aufmerkſamkeit verwandt wäre; der bei Weitem 
größere Platz mußte den täglich 5 -und abfahren⸗ 
den Wagen der Gäſte und Kunden reſervirt, 
mußte auf das Abladen der Wagen für den im 
Hinterhauſe befindlichen Kaufladen (den eigent⸗ 
lichen Store) und beſonders der Baumwollballen 
berechnet werden, welche bereitwillig an Zahlung⸗ 
ſtatt angenommen werden und nach den Hof⸗ 
ſchuppen transportirt werden müſſen. Balſaminen, 
Hahnenkamm, Flos africanus und einige Roſen 
ſcheinen nur die Erinnerung an das Bild eines 
deutſchen Dorfgärtchens wachhalten zu ſollen, gleich 
zwei hochſtämmigen Oleanderbäumen, von munteren 
Bienen umſchwärmt, deren im Vordergrunde 
ſtehende Stöcke vn Theil wenigſtens die ſibiriſchen 
Nordwinde des letzten Winters überſtanden haben. 
Denn im größten Theile des Landes iſt die 
Bienenzucht wegen des jähen Temperaturwechſels 
ein mißliches * Den nächſten freien Raum 
unmittelbar vor der Veranda ſchützen zwei 
„Schattenbäume“, — auch von den Ameri⸗ 
kanern gleichbedeutend Shadow - trees ge⸗ 
nannt, Bäume von energiſcher Lebens- 
kraft, an Wuchs unſerer Linde ähnlich, mit der 
bläulichen, duftreichen Dolde des ſpaniſchen Flieders. 

Die Veranda ſelbſt iſt der durch ein vor⸗ 
ſpringendes Dach gedeckte und auf alien ſäulen 
geſtützte offne Raum, auf welchen ſämmtliche Thüren 
des in drei Theile ſtreng geſonderten Hauſes hin⸗ 
ausgehen: die mittlere Thür führt zum eigentlichen 


ein Mädchen zieht den ſchweren Eimer aus der 
mühſam gewonnenen Tiefe, einem wahren Schatz 
in dem oft dürren Texas, wo — wie mir die Leute 
ſagen — das Waſſer ſeine Tücken bekommt und 
unter die Erde kriecht; auf den lauten Zuruf: 
„Guten Morgen, Pauline!“ rafft ſie indeſſen, 
erſchrocken über ihr Negligs, den Eimer auf und 
eilt, flüchtig wie ein Reh, in die Küche zurück, von 
dem herzlichen Gelächter des Hausherrn begleitet, 
der ſoeben in Hemdsärmeln unter der Veranda 
hervortritt und, nachdem er uns einen ſchallenden 
„Guten Morgen!“ hinübergerufen, im friſchkalten 
Waſſer und im Freien die unerläßliche Procedur 
des Waſchens vollzieht. Aus dem Schornſteine 
erhebt ſich bereits bläulich kräuſelnder Rauch, der 
freundliche Prophet des Frühſtücks und wir bahnen 
uns, nun angekleidet, den mehr drohenden als ge⸗ 
fährlichen Weg durch das glotzende Vieh und die 
zur Seite ſpringenden Pferde, um unſerm Haus⸗ 
wirthe grade die Zaunthür zu öffnen; nachdem er 
Hr die wenigen Maiskolben an die nächſten 
Pferde vertheilt und einige platte Steine mit Sal 
beſtreut hat, eilt er zurüd und führt uns 93 
herzlichſtem Händeſchütteln unter die Veranda, wo 
er uns einen Schaukelſtuhl bietet, um bis zum 
Frühſtück mit ihm den köſtlich friſchen Morgen zu 
genießen. 
in Bild des Friedens, harmloſer Lebens⸗ 
freude, genügſamen Reichthums, eine liebliche 
Strophe in dem Gedichtbuch der Schöpfung, gleich⸗ 
ſam wartend auf den Wiederklang im Munde 
ihres Dichters, ihres Voß, ihres Goldſmith. 
Dieſer Aether ſei Dein Bad, dieſe wonnig fächeln⸗ 
den Lüfte Dein Trank, Du melancholiſchl Herz, 
Du matte überſättigte Bruſt, und ich meine, die 
Thräne der Rührung und der Scham müſſe Dich 
füllen, Du lebensmüdes Auge, wenn Du in dieſen 
1 dies Morgenleuchten hinaufſchauſt, wenn 
u, . in der Erinnerung nur, in jenes rings⸗ 
um ſich breitende Bild zufriedenen Menſchenglücks 
Dich ſenkſt und bekennſt: Das Leben des Friedens 
und der Freiheit iſt werth, gelobt zu werden — 
habe Mitleid mit denen, die es vergiften; ſie 
wiſſen nicht, was ſie thun, denn ſie kannten ein 
ſolches Leben nie. 8 
Zdwiſchen der breiten, nach dem öſtlichen Neu⸗ 
Braunfels führenden Landſtraße, welche Men 
ns dem erſten vorliegenden Hügel ſich den 
licken entzieht, und dem ſüdlichen Höhenzuge 
wogt, unſerem Verandaſitze gegenüber, das breite 
Meer des langblättrigen, jetzt ſchon beinahe manns⸗ 
hohen Welſchkorns; 8 zwei, ja drei Kolben 


widerſprechend, doch ſcheint Riſtic faz geſiegt 


* 1 


eines Commandos in der ſerbiſchen ab nad 5 
a ein 


dem Kriegsſchauplatz zu begeben. Er 3 
ebenſo tapferer wie intelligenter Offizier bekannt. 
er (Oſtſ.⸗Ztg.) 

5 Türkei. Zr: 
Konſtantinopel, 12. Auguſt. Das Gerüd 
ſagt, daß der ruſſiſche Botſchafter, General Ig na⸗ 
tieff, demnächſt auf ſeinen Poſten zurückkehrt und 
war mit der Forderung der freien Durchfahrt 
urch die Straße der Dardanellen. Dieſes Ge⸗ 
rücht ſcheint in hohem Grade der thatſächlichen 
Lage der Dinge zu entſprechen und könnte daher 
wohl auf Combination beruhen, aber es ſtammt 
aus einer ſonſt zuverläffigen Quelle. Sicher ii 
daß das hieſige ruſſiſche Stationsſchiff zum 20. d. 
nach der Krim beſtellt iſt, um den General Igna⸗ 
tieff von dort hieherzuführen. Hier in Konſtanti⸗ 
nopel herrſcht einige Beunruhigung wegen der 
Vertheilung von Waffen unter die Muſel⸗ 
manen in Stambul und Galata. Man a0 
der Sache inzwiſchen einen plauſibeln Na⸗ 
men gesehen und nennt's: „Bildung einer 
Civil⸗ Garde“. Nach dem „Baſſiret“ begannen 
die Bewohner einiger türkiſcher Quartiere bereits 
ihre „Bürger⸗Exercitien“. Etwa zweimal wöchent⸗ 
lich ſollen die Bürger auf dem Hippodrom⸗Platz 
in Stambul oder auf ſonſtigen großen Plätzen zu⸗ 
ſammenkommen und unter einigen vom Seraskierat 
ernannten Inſtructions⸗Offizieren ihre Exereitien 
abhalten. Man rechnet, daß die „Bürgerwehr“ der 
Hauptſtadt 60 000 bis 70 000 Mann zählen würde, 
welche der Regierung jederzeit zur Dispoſition 
ſtünden. — In den Straßen eht man jetzt ar 

9 


Freiwillige mit höchſt primitiver und zugler 
abenteuerlicher Ausrüſtung, Leute, die noch einen 
Schild tragen wie die Krieger vor Erfindung 
der Schußwaffen, Andere, welche ihre Flinte in 
einem ungegerbten Büffelfell als Futteral haben, 
und e mehr. Es ſind das Freiwillige 
aus Inneraſien, Urtürken aus Konia u. ſ. w., die 
jetzt allmälig ankommen. 

Widdin, 14. Aug. 
ſcher Ortſchaften hat Delegirte nach Belgrad⸗ 
ſchik entſendet mit der Bitte, unter die Jurisdiction 
der kaiſerlichen Regierung geſtellt zu werden. 
Die türkiſchen Behörden willfahrten dieſer Bitte, 
und es überſchritten in Folge deſſen 1800 ſerbiſche 
Dorfbewohner die Grenze, wurden auf türkiſchem 
Gebiete aufgenommen und werden nun auf Koſten 
der ottomaniſchen Regierung untergebracht und 
verpflegt. 

Serbien. ; 

Belgrad, 14. Auguſt. Man telegraphirt der 
„Pr.“: Vier ſerbiſche Bataillone haben ſich mit den 
bosniſchen Inſurgenten vereinigt; dieſelben operiren 
gegen Banjaluka. Tſchernajeff's ante iſt 
Deligrad. — Ismailow hat heute längere Zeit mit 
dem Fürſten conferirt und iſt, nachdem er dem 
ruſſiſchen Conſul einen zweiſtündigen Beſuch ge⸗ 
macht, Abends mit mehreren Offizieren Ar üͤd⸗ 
Armee abgegangen. — Der Skupichtina⸗Ausſchuß 
gab die Ermächtigung, zum Zwecke einer neuen 
Armeelieferung ein Kriegsanlehen aufzunehmen und 
gab Indemnität für ſümmtliche Maßregeln zur 
Vertheidigung Serbiens. — Es ſollen die Agita⸗ 
toren gegen die Dynaſtie Obrenovics, welche im 
türkiſchen Intereſſe eine Partei Karageorgievics zu 
bilden verſuchen, ausgewi ejen Werde * 


"Tauter 


m 
eh 


V auf 


zu haben. Ein Memoire Tſchernajeffs, welches dem 
nen vorlag, war entſcheidend. Darin 
wird ausgeführt, daß das Vorrücken der Türken 
bei Beſetzung der Defileen ſehr ſchwer ſein werde; 
die Serben ſeien ſo aufgeſtellt, daß die Vernich⸗ 
tung der Türken in den Bergen wahrſcheinlich 
werde; in dem für die Serben ungün Hafen Fall 
würden die Türken früheſtens in ſechs Wochen bis 
Paratſchin und Tſchuprija vorrücken. Zu einer 
übereilten Entſcheidung iſt alſo keine Veranlaſſung. 
EEE TE ET TEEN ET EEE ET ern 


getreten, hat das Jüngſte, das von Allen gehät⸗ 
ſchelte Baby, ein lockenköpfiges dreijähriges Mäd⸗ 
chen, dem Vater gereicht und uns mit allge⸗ 
winnender Herzlichkeit begrüßt. Man meint, ein 
Tag könne keinen Verdruß mehr bringen, ein Tag 
müſſe ſchön enden, der jo heiter beginnt, der ſolche 
Morgengrüſſe bringt. Und es muß ein wunder⸗ 
ſamer Genuß ſein, ſich von den weichen Patſchen 
eines ſolchen blauäugigen Baby⸗Clärchens in 
Schnauz⸗ und Knebelbart herumwühlen zu laſſen, 
denn zum dritten Male muß die Hausfrau zum 
„Breakfaſt“ rufen und endlich faſt mit Gewalt 
ihren Mann durch die Thür zur Rechten in das 
vom Frühſtück dampfende Zimmer drängen. 

Und das iſt ein wahres rechtes Frühſtück, nach 
dem ſich der Menſch ſogleich ganz und wohl und 
tüchtig zum Schaffen fühlt. Um die mächtige 
Kaffeekanne herum dampft erſtens — (in dieſer 
von der Wichtigkeit des Stoffwechſels ſo durch⸗ 
drungenen Zeit bin ich hier gewiſſenhaft ferne 
das eben aus dem Ofen gezogene tafelförmige 
Maisbrod, welches, da es ohne einen Zuſatz von 
Weizenmehl raſch trocken wird, täglich friſch und 
ſehr flach gebacken werden muß, — ferner eine 
Schüſſel gehackten Fleiſches, ein Napf friſcher 
Topfläfe und zwei texaniſche unvermeidliche National⸗ 
gerichte: eine Schüſſel gebratenen Specks, welcher 
den größten Theil des Jahres hindurch das über⸗ 
flüſſig reichliche, aber ſchwer zu conſervirende 
Fleiſch erſetzen muß, und füße Potatoes, jene 
gurkenförmigen, bis zu 1½ Pfund ſchweren, honig⸗ 
gelben und zuckerſüßen Langkartoffeln mit ſehr 
dünner Schale, an welche ſich der Deutſche ſehr 
bald gewöhnt; am meiſten aber in Anſpruch ge⸗ 
nommen erſcheint die von Hand zu Hand wandernde 
zinnerne Molaſſes⸗Kanne, eine wahre Univerſal⸗ 
mutter, den dicken, meiſtens aus einheimiſchem 

uckerrohr durch rohes Zerquetſchen gewonnenen 
Syrup auf Alles ohne Ausnahme: auf die Potatoes, 
auf das Brod, auf den Käſe und auf den Brat⸗ 
ſpeck träufelnd; — nur die Liebkoſungen und Kuſſe 
des Baby auf ſeinem Schooße bedürfen für den 
Vater keines Molaſſe: fie find ihm ſüß genug und 
die fröhliche Tiſchunterhaltung uns ebenfalls. Ein 
fünfzehnjähriges Mädchen — unter dem füblichen 
Himmel aber bereits zur vollblühenden Roſe ent⸗ 
wickelt — die Tochter ee: 1 5 Re ai 
und Hilfe unferer Hausfrau, ſervirt den Kaffee. 
eee Sala To 


Eine große Zahl ſer bi⸗ 


| 
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immt haben, daß bei der Pforte 
50 b 12775 auf Gland 


angefragt werde, ob ſie den Fri ! { 
ie Stimmung in 


des status quo ante wolle. Die 
Belgrad iſt anhaltend chauviniſtiſch. N 
ürſten wird überall freier Wein ver: 
ilan geht morgen zur Drina⸗Armee 
ierher zurück. Der neuge⸗ 
borene Prinz ſoll Alexander nach dem C 
nannt werden. Der 
ſchwert, die Taſchen mehrerer Correſpondenten 
wurden bei der Abfahrt polizeilich nach Briefen 
unterſucht, der Correſpondent des Wiener Extra⸗ 
blattes verhaftet und ausgewieſen. 
> (T. d. „Fr. Ztg.“) 
g Griechenland. 
Die aus Kopenhagen der „Pall Mall Gazette“ 
zugegangene Mittheilung, daß das helleniſche 
Königspaar ſich direct von Petersburg nach 
Athen via Trieſt begeben werde, beſtätigt ſich nicht. 
Allerdings liegt noch keine officielle Kunde über 
den beabſichtigten Beſuch am Berliner Hofe vor, 
doch glaubt man demſelben dort in der Zeit vom 
20. bis 30. d. M. entgegenſehen zu können. Bei 
uſammentritt der Deputirtenkammer wird der 
vorausſichtlich noch nicht in Athen ſein, was 
er Verfaſſung auch nicht erforderlich 
betreffende Einberufungsordre iſt dem Kö 
ch Petersburg geſchickt wo 
gen war telegraphiſch aus Athen 
n, daß die Organiſation der 
de beſchloſſen und Oberſt Koronais 
erforderlichen Vorbereitungen beauf⸗ 
tragt ſei. Es iſt dies nicht ganz correct, da es ſich 
nicht um Organiſation, ſondern Reorganiſation 
der Nationalgarde handelt, einer Truppe, die nur 
im Falle des Krieges zur Landesvertheidigung 
verwendet wird. Die Einberufung derſelben ge⸗ 
ſchieht nur, um bei Ausführung der noch nicht von 
Deputirtenkammer 3 
reorganiſation nicht ein ganzes Jahr mit der Aus⸗ 
u verlieren. Die betreffende 
gem beſchloſſene 


und kehrt wieder 


Verkehr mit hier i 


bildung der Reſerve 
Einberufung, welche 
war, hat keinen gefahrdrohenden C 


i h Ameri 

Waſhington, 1. Au 
ſich in den Vereinigten 
rungen des Militär⸗Budgets e 
folgende Notiz: Die Bill zur 
amerikaniſchen 
ſt im Repräſentantenhauſe wegen des 
s der Demokraten noch 
eridan hat ein dringendes 
ington geſandt, worin er die 
Stärke der Truppen unter den Generalen Crook 
und Terry auf 3647 Mann an 
aufzubringen habe er alle militäri 
Manitoba dis Texas entblößen 
mehr Leute genug, um di 
der Sioux zu ſchützen. 
Leute und wünſche, daß 
digkeit klar gemacht werde, die 


guſt. Wie ungern man 
Staaten zu Ermeite- 
tſchließt, beweiſt 


elegramm nach Waß 


Danzig, 18 Auguſt. 

tskaſſen⸗Rendanten Rechnungsrath 
elbſt iſt bei feiner Verſetzung in 
Kronen⸗Orden 4. Kl. verliehen 


Ober⸗Tribunals hat in einer 
rüher bei der Oſtbahn angeſtellten 
ie Beamten⸗Penſions⸗ 


er 1. Senat des 


enkt wurde, 


u „Un f i 0 E 0 i i 
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Räume 
würden, die wohl 


Culmſee ig Sitzung 


was bei dem Ein 


merkungen über weſtpreußiſche 
Milchwirthſchaften. 
Vom Molkerei⸗Inſtructor Wittko⸗ 
Obgleich es den meiſten Land 
hrer Viehhaltung noch lange nicht die 
die ſie haben könnten, wenn fie dem 
Aufmerkſamkeit zuwenden 
ſie ſich dennoch ſchwer, etwas 
namentlich von dem alten 
Verwerthung des H 


til noch lediglich den 


wirthen klar iſt, auch billig fein; 
von welcher Milch 
Kuh das meiſte Product verkaufsfähiger Waare er⸗ 
zielt wird. Im Allgemeinen iſt eben der Satz 
maßgebend, daß jemehr Milch eine Kuh liefert, 
deſto ärmer die Milch an Trockenſubſtanz iſt. 
Einzelnen Beſitzern, die gewillt ſind, eigene 
Meiereien anzulegen, könnte bei einem Betriebe 
von 60—80 Kühen meiſtens das Friſchmilchbuttern 


würden, ſo entſchließen 
zu ſchaffen und 
endrian bei der 
productes, der Mil 
die ganze Bearbeit 


Frauen überlaſſen, die nach althergebrachte Art 


und Weiſe die Milch an einem beliebigen Orte mit 
andern, der Gährung und 
die Luft verpeſtenden Gegenſtänden zum Aufrahmen 
aufſtellen, dann ſie jo lange wie irgend möglich 
ſtehen laſſen und noch immer der Meinung ſind, 
von dem auf der dicken ſauren Milch gewonnenen 
dicken ſauren Rahm eine ganz vorzügliche Butter 

3 gut zu ee 


Schlüſſe auf den ganzen Jahresbetrieb deb den. 
em 


dem nicht ein Tropfen Waſſer vor⸗ 
handen iſt! daſſelbe muß dort 15 Minuten weit her⸗ 
getragen werden und da au 
gend Arbeitskräfte vorhanden ſind, wird z. B., wenn 
Milch vergoſſen iſt, Sand darüber geſtreut. 
Ferner iſt in den wenigſten 
Meiereien der techniſche Betrieb richt 
dem bei der Anſtellung des Perſonals nicht genug 
Rückſicht darauf genommen und 1 der 
Fabrikation zu wenig Aufmerkſamkeit g 
wobei dann die Folge nicht aus⸗ 
daß bedeutende Verluſte ent⸗ 


Da es andererſeits nur möglich iſt, in guten 
Räumen und mit zweckentſprechenden Maſch 
Waare zu fertigen, 
ein einzelner Beſitzer mit 5 bis 10 
dieſelben aber ſchwer herſtellen kann, 
Referent es alſo dahin zu bringen, daß in ſolchen 
Gemeinden, in denen meiſtens unter denſelben 
Futterverhältniſſen und aus nächſter Nähe wo⸗ 
möglich nur getragene Milch 
Quantität zuſammengebracht werd 
Vereinigungen zuſammentreten und dann dem in 
ſchaft aufgebrachten Milchquantum ent⸗ 
zu einer Meierei hergeſtellt 
} verhältnißmäßig billiger, als 
die für 50-—70 000 Mk. eingerichteten Genoſſen 
ſchaftsmeiereien, beſcha 
Räume, die bei einem 
150 Kühen gebraucht würden, 
raum, ein Butterraum 


verkaufsfähige 
Kühen ſich 


Die Vortheile eines gemeinſchaftlichen Be⸗ 
triebes, wenn eben der techniſche Betrieb ein rich⸗ 
tiger iſt, liegen in Folgendem: Das ganze Fabrikat 
wird ein beſſeres, gleichmäßigeres, daherwerthvolleres; 
zeln-Betriebe 50 Hände ſchaffen, 
ſchafft in derſelben Zeit eine Hand; dort ſind 50 
Feuerungen, hier eine; dort müſſen 50 Leute das 
fertige Product zum Markt ſchaffen, hier geſchieht 
es von einer Stelle; das Geld für die gelieferte 
Milch kommt bei einer ſolchen Vereinigung in be- 
ſtimmten Zeiten, in größeren Poſten ein; wenn 
ein geſicherter Abſatz für das ganze producirte 
Milchquantum geſchaffen ift, ſucht auch jeder Liefe⸗ 
rant ſo viel Milch 


als möglich zu liefern, wodurch 
ſſere Pflege und Fütterung des Vie⸗ 


hes, dadurch aber zugleich eine erhöhte Dünger⸗ 
production veranlaßt wird; als Folge alles deſſen 
tritt eine erhöhte Baareinnahme und ſomit Wohl⸗ 


In Verſammlungen einiger landwirthſchaft⸗ 
licher Vereine hatte Referent auf die rationelle 
Haltung, Pflege und Fütterung des Milchviehes, 
die Aufzucht und die Kennzeichen einer 
guten Milchkuh hinzuweiſen, da es überall wohl 
prüfen und zu beachten, welche Viehrace zu 
alten am zweckmäßigſten iſt, indem es von den 
örtlichen und klimatiſchen be abhängt, 
welches Vieh das Futter am beſten verwerthet und 
in Folge deſſen den höchſten Reinertrag gewährt. 
Nicht die Menge der Milch, die eine 


Kuh giebt, 


beſtimmt den Werth derſelben allein, ſondern 
die von ihr gelieferte Milch 

es iſt darauf zu achten, 

und ſomit von welcher 


äulniß unterworfenen, 


ßerdem dort nicht genü⸗ 


enoſſenſchafts⸗ 


ig geleitet, in⸗ 


inen 


ſo verſuchte 


in hinreichender 
en kann, kleinere 


eiereibetriebe von 100 bis 
N wären ein Milch⸗ 
„eine Küche und ein Käſe⸗ 


empfohlen werden, da dieſes die wenigſten Ein⸗ 
richtungen und Arbeitskräfte erfordert. Die Milch, 
ſogleich im Stalle mit dem Lawrence 'ſchen Milch⸗ 
kühler auf 12—13 Grad R. abgekühlt, kann in ein 


nd. Der Lac Pavin, ein Bergſee von 424, Hectaren 
berfläche 10 60 Meter Tiefe, 1194 Meter über 
Meereshöhe gelegen, war bis zum Jahre 1859 voll⸗ 
nt fiſchlos. Von dieſem Jahre bis 1873 wurden 
urch den 


> nfpector d iſchzucht im Departement 
Gefäß zuſammengegoſſen und nach 24 Stunden Pupsde Denn vel 000 Slender meiſt Forellen, 
verbuttert werden. Die Buttermilch wird an ingefest, von denen gegen 3000 im Geſammtgewicht 


Schweine oder an ca. 6 Wochen alte Kälber 


verfüttert 

Schließlich iſt noch a ra daß ſich 
leider noch immer nicht junge Leute in geeigneter 
und genügender Weiſe finden, die ſich der Erler⸗ 
nung des Molkereiweſens widmen. 

Es wäre zweckmäßig, wenn die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine das hohe Intereſſe, welches ſie 
an der Förderung des Molkereiweſens haben, auch 
dadurch darthun, daß ſie an den jungen Leuten, 
die Luſt und Neigung haben, von Grund 
aus die Molkereiwirthſchaft zu erlernen, 
die Mittel gewähren, eine geordnete Lehr⸗ 
zeit in einer tüchtig geleiteten Meierei 
durchzumachen. Eventuell wäre hier für 
den Centralverein Gelegenheit, einen wirkſamen 
Hebel durch Auswerfung von Prämien, Stipen⸗ 
dien ꝛc. einzuſetzen; vornehmlich mit durch eine 
vollkommen correcte Heranbildung von Meierei⸗ 
perſonal, wie dies z. B. gut gelernte Curſe er⸗ 
möglichen, läßt ſich der Zuſtand unſeres Meierei⸗ 
weſens heben. 


von 1569 Kilo gefangen worden find. Am bemerkens⸗ 
wertheſten iſt das Gedeihen des gemeinen Lachſes und 
des Huchens in dieſem See. Von dem erſteren wurden 
ungefähr 100 gefangen, und die im Anfang bezwei⸗ 
felte Möglichkeit der Zucht von Lachſen in Binnenſeen 
ſcheint damit neuerdings erwieſen. Auch Krebſe ſind 
eingeſetzt worden und haben ſich bedeutend vermehrt. 
Der Lac Pavin, der vor 16 Jahren werthlos war, iſt 
gegenwärtig zu 440 Fr. verpachtet. Einige kleinere 
en find in ähnlicher Weiſe mit einer koſtbaren 
Fiſchbevö kerung verſehen worden, deren fie früher ent⸗ 
behrten. Nicht minder wurden die Flüſſe bedacht. In 
den Allier wurden ſeit 1861 97060 junge Lachſe ge 
bracht, die Dore erhielt in 6 Jahren 26000 Forellen 
und Lachſe u. ſ. f. Das Departement Puy⸗de⸗Dome 
beſitzt gegenwärtig zwei größere Anſtalten für künſtliche 
Fiſchzucht, in Clermont-Ferrand und in St. Geneſt 
Enfant. Eine dritte iſt gegenwärtig in Errichtung 
begriffen. 


Anmeldungen beim Nair Standesamt. 
17. Auguſt. 

Geburten: Hutmacher Wilhelm Schwarz, S. — 
Arb. Joh David Lademann S. — Buchhalter Georg 
Fat, Een e eee 

inzial⸗ 5 ug. Claaß, S. — Kaſernen⸗Inſpector Fra 
an 8 50 1 5 Ferdinand Glaubitz, T. — Munitions⸗Reviſor Herrmann 
0 a a oogeftraat, S. — Schuhmachermeiſter Carl Heinrich 

(Fortſetzung.) Der Etat des weſtpreußiſchen Send T. — Maurer Michael Max, S. — Block⸗ 

Landarmenfonds iſt von der Landarmen⸗Direction macher Herrmann Jacobi T. — Seemann Carl Aug. 


wie folgt aufgeſtellt: Neffke. T. — Schuhm. Joh. Scheffka, T. 


I. Ausgabe. Aufgebote: Marine ⸗ Zeichner Johann Georg 
A. Dang Ausgaben. a. Schlipke in Kiel mit Emma Jultanna Bertha 
ſchnitt I. ramm. : 4 
i 8 Heirathen! Arbeiter Hermann Wilhelm Ernſt 
" menfonbefanbeimgeatnen, er > dag , oe ge Be oe 
eee 37"eSfäle; Bischänter, Su Qeirih Ger, 
2. 2 hd für Landarmen⸗ 4005 55 d. Bee ur e — = 5 
nr ale Zimmermann Johann Car ellin, 2 
3. Kur⸗, Medizin⸗, Verpflegungs⸗, Be⸗ Tiſchler Friedrich Emil Wiedemann, 1 J. 3 M — 
kleidungs⸗ und Beerdigungskoſten Arbeiter Carl Kreski, 50 J. — S. d. Arbeiter Carl 
ür di 5 Joſef Poſt. 7 M. — Charlotte Wölm geb. Schak, 
n 43 J. — T. d. Lehrer Dr. Herrmann Auguſt Claaß 
4 er Perſonen oe tobige. ne d. Arbeiter Carl Rudolf Froſt, 4 M.— 
N e g eue 
164 900 

Abſchnitt II. Benfabrnaſffel il 2 And 80 

ü eufahrwaſſer, 17. Ang. : NDO. 
N rn x. 


Ballaft. — Veſta (SD), ten Harmſen, Amſterdam via 
Stettin, Güter. — Love Bird (SD)), Lietz, London, Güter. 
t. 


Nichts in Sich 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Allgemeine Verwaltungskoſten. 
Diäten und Fahrkoſten Mk. 
für die Mitglieder der 
Landarmen⸗Dir., Remu⸗ 
neration für den ſtändi⸗ 


S 


A Ä 
en Commiſſarius und Berlin, 17. Auguft. 3 
Suenutofen 3 10 650 Weizen | 5 un am. 1195 22 0 
7. Kaſſenverwaltungskoſten 3 750 nebst Ir. Stoa 200 
8. 5 en Sptör⸗Oct. 1186,501186 SR ae fob. 84,40] 84,30 
- Kalculatur: 2c. Gebühren 1585,92 bie 00 [199,50 i 11 
FFT. N Ne Roggen ts 
inari u 146,50 146,500 erg.- w. SI. 
10. Extraordinaria . — 12 826,50 30 162,42 FR 148,50 148 |iemterzenie-8%.1123,501124 


Petrolenm 


Summa 44960 40 8 


B. Einmalige Lana ah 
„Für die Corrections⸗Anſtalt in 


Graudenz: £ April⸗Mai | 68.60] 67,60jDarz. Bankverein 122 
Betrag der Etatsüberſchreitungen Spiritus Ion] Silberzunte 
W H ne ( A 5427,23] Aug.⸗Sept. 50,30] 49, . Banknote 
ro 1876. 14 425,23. Sptbr.⸗ Oct. | 50,50] 49,90 Pen Bentastın 167,1 
b. Bei der Irrenanſtalt in Schwetz: * e Staa Ser en. 5 — 
1. Veſ Beſchaffung eines eiſernen gar. 70 ubs x pi chüftslo Fir 59,25 
die Inhah an ge für 9 £ 
ie Inhaber von Freiſtellen 9425 
2. Zur Vermehrung d. Inventariums 6557 „onetesrologifthe De pelthe u Aube 
3. Für den Umbau des früheren Land⸗ 8. Tburſo. . . 775,600 Sd leicht Regen | 13,31%) 
armenkrankenhauſes 5050 8 nr a. Sr 988 — 122 5 
Summa 490 555,46 | 7 Narmoutt v2, anne ‚ 
Bei der Berathung des Etats wird der 5 49 ee fac — 9 ® 
Wunſch ausgeſprochen, der Herr Landesdirector | delder . 7632.0 ſchwach b. bed. 19,7 
wolle auf geeignete Art ermitteln, wie hoch dies Topenhagen 767,30 NW leicht beiter 180 
Geſammtausgaben der Kreis⸗ (Land-) Armen⸗ 7 Chriſtianfund. 767,66 — ſtille beiter 15,016) 
verwaltung in Oſtpreußen und diejenigen der 7 Saparanda. 765,2 N leicht bed. 10,4 
Landarmenverwaltung in Weſtpreußen für je 1000 |8|Stodholm . 767,0 NN D mäßig klar 13,7 
Seelen im Durchſchnitt zu ſtehen kommen, um auf 7 Petersburg . . 762,0 NN ſtille ee 12,0 
dieſe Weiſe feſtzuſtellen, welche Art der Landarmen⸗7 Moskau 7 a leich el 
Verwaltung die billigere iſt. e fiene: 64. Nd leicht |heiter | 177410) 
Der Ausſchuß beſchließt: 8 Neufahrwaſfer 765,7 NW. mäßig beiter 17,5 
1) In Folge der be Berathung des Landarmen⸗ 8 Swinemünde. 7679 — fle klar 18,40 
reglements getroffenen Feſtſetzungen bei Abſchnitt 38 Hamburg 766,6 OS leicht klar 17,7 
Titel 6 . . . 10650 Mek. Sir 766 9 SSd leicht klar 18,0 
17 3750 7 7 Crefeld 763,3. N tille klar 20,5 
Be 1585,92 18aflel..... 765.8 N leicht kl 16,6 
e i fac e 121 
abzuſetzen, dagegen ein Pauſchguantum für das]! Berlin . 5 = 5 
Landarmenbureau in Graudenz von 7500 Mk. eh 7673 N88 ah — 22 


auszuwerfen; 

2) den Dispoſitionsfonds für das Taub⸗ 
ſtummenweſen von 20000 Mk. auf 21000 Mk. zu 
erhöhen; 

3) bei Titel 10, Ertraordinaria, 5000 Mk. 
abzuſetzen; 

4) bei den einmaligen Ausgaben für Schwetz 
7991,50 Mk. abzuſetzen, und dieſen Betrag dem 
Ausgabeetat des Jahres 1878 vorzubehalten; 

5) den Einnahmeetat, welcher nachweiſt: 

Titel 1 Landarmen⸗Beiträge 483 500 
„ 2 Capitalszinſen 6818,12 „ 
„ 3 Extraordinaria . 237,34 „ 


490 555,46 Mt. 
mit der Maßgabe feſtzuſtellen, daß die Landarmen- 
beiträge ſich um diejenigen Beträge vermindern, 
welche bei der Ausgabe abgeſetzt worden ſind. 

GE TR Asa h sed he Br 


Vermiſchtes. 


— Ein preußiſcher Oeconom empfiehlt in einem 
Localblatte zur Vertilgung der Heuſchrecken e e 
Ich halte alle bisher vorgeſchlagenen Mittel, die 
Heuſchrecken zu zerſtören, für erfolglos und für 
unpraktiſch. Nach meinen Erfahrungen giebt es nur 
ein Mittel: man halte Puter (Truthühner), welche die 
geübte Schlauheit befiten, ſelbſt die fliegenden Heu⸗ 
chrecken wegzufangen, und mir iſt es gelungen, mit 40 
Putern in den letzten Jahren ein Areal von 2000 
Morgen rein zu halten. In dieſem Jahre baben ſich 
nur einige Heuſchrecken an der Grenze meiner Feldmark 3 
gezeigt, wo fie von Banernfeldern herübergekommen den Prof. Sampson’sohen Coca Heilmitteln der 
Waren.“ Hierzu ift zu bemerken, daß die Puter in Mohrenapotheke Mainz den bilfeſuchenden Kranken und 
Nordamerika ſchon läugſt zur Säuberung der Tabaks⸗ Geſchwächten Präparate geboten werden, welche in 
pflanzungen von Ungeziefer gebalten worden find. concentrirter Form (Pillen und Eſſenzen) alle Heil⸗ 

— Das Bulletin de la Societe d’Acelimatation | kräfte dieſer wirklich unvergleichlichen Pflanze unver⸗ 
veröffentlicht unter Auderm folgende Thatsachen über ſehrt enthalten, indem der 25 conſtituirende 
einige Ergebniſſe der künſtlichen Fiſch zucht die Extract im Heimathlande aus der friſchen Pflanze 
in den Seen und Flüſſen der Auvergne erzielt worden! bereitet wird. 


11,5 

) See ruhig. ). Seegang leicht. ) Seegang 
leicht. ) Seegang mäßig. ) See ſchlicht. e) Seegang 
leicht. 7) See ruhig 9) See ruhig, ſtarker Thau. 

„Barometer in Central: und Nord⸗Europa mäßig 
geftiegen, im Südweſten gefallen, jedoch A 
vertheilung und Winde noch fo wie geſtern. In 
Deulſchland und Oeſterreich iſt größtentheils das Wetter 
beiter, nur merklich kühler geworden; in Frankreich 
dagegen nimmt die Wärme zu. 

Deutſche Seewarte. 


Die Naeethierzlichterei und Handlung von 
Auguſt Fröſe in Heiligenbrunn bei Langefuhr 
enthält eine vorzügliche Auswahl junger ganz echter 
St. Beruhardts hunde, franzöſiſche Lapins, 
prämiirt in Bremen 1876, diverſe der nützlichſten 
Hübnerracen, Tauben ꝛc, worauf die geehrten Leſer 
dieſer Zeitung hiermit ganz beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. 


In einem der angeſehenſten medic⸗pharmac. Fach 
blatt meldet Prof, Dr. Göppert, der Neſtor der Univer* 
tät Breöllau deſſen gewiſſenhaften Beobachtungen wir 
o viele watzgebende Aufſchlüſſe über die Eigenſchaften 
exotiſcher Pflanzen verdanken, daß im kleinen Warm⸗ 
hauſe des dort. botan. Gartens 

die durch ihre wunderbare nährende Kraft 
bemerkenswerthe Coca⸗Pflanze aus Peru, Erpthrorylon 
Coca Dec., endlich zum Blühen gekommen fei. = 

Je länger des unwirkſamen, getrockneten Materials 
wegen die volle Anerkennung der überraſchenden 
Nähr: und Heukräfee durch die dentſche Gelehrten⸗ 
welt anſtand, um ſo rückhaltsloſer iſt dieſelbe, ſeit in 


en 


Statt befonderer Meldung. 


Heute früh en ſchli f fanit und ruhig 
nach jahrelangem oft ſchweren Leiden unſer 
geliebter Mang, Vater und Schwiegervater, 
der Königl Maſor und Compognie⸗Chef 

Herr Friedrich Wilhelm Gutzeit, 
Senior des Eiſe nen Kreuzes, Ritier des 
Notden Aol rordens 3ter Kofi: mit der 
Schleife und des Königl. Kronen⸗Ordens 
Ster Klaſſe, 10 Tage vor Vollendung feines 
80 5 Hr Schmerz ff 

„Unſer Schmerz iſt groß, wir bitten um 
ſtille Teilnahme. 5 

Invaliden haus Berlin und 

Albany in N.⸗Y. 

Rosamunde Quttzelt, 
geb. v. Kampen. 
Clara Hanoe, geb. Guttzelt. 
Fritz Quitzeit, 
Jos. I., Hang, Cęg. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 11. Auguſt iſt 
am 14. Auguſt d 3. in unfer Regiſter zur 
Eintragung dee Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter No. 220 eingetra⸗ 
gen worden, daß der Kaufmann Carl Wind 
zu Danzig durch gerichtlichen Vertrag vom 
30 Juli 1876 für die Ehe nut Fräulein 
Catharine Nordt daſelbſt die Gemeinſchaft 
der Güter, nicht ober des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen hat. 

Danzig, den 14. Auguſt 1876. 


Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. 


Bekanntmachung. 


Im Geundbuche von Roſemhal Blatt 7 
fand Abtheilung III No. 4 für die unver⸗ #% 
ehelichte Roſalie Schulz zu Dirſchau eine 
Arreſtvormerkung zu Echaltung des Vor⸗ 
rechts eine Hypotgek wegen einer Wechſel⸗ # 
mung von 3000 K. nebſt 6% Zinſen 
eit dem 20 September 1875 g gen den 
B.ſitzer Michael Werner in Roſenthal 


und wegen eines Koſtenhöchſibetrages von 
120 Al. b 8 


eingetragen, und iſt dieſe Vormer⸗ i 


Auction 
Fiſchmarkt No. 10, 1 Tr. 


17 017 den 18. Anguſt, Nachm. 
3 Uhr, werde ich aus einer Wechſel⸗ 


Prozeßſache ein verpfändetes ſchönes 
Pi anino mit gutem Ton und 
100 Lih. Silbergeſchirr und 
Goldſachen öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern, wozu 


emlade. 
A. Collet, Auctionator, 


Dampfer „Vorwärts“, Capt. Zimmer⸗ 
mann, fährt Sonnabend, den 19. d. M., 
früh 63 Uhr, nach Elbing u. Zwiſchen⸗ 
ſtationen. : 

ee mmmt entgegen 


„ . Piltz, 
Sehäferei No. 12. 


Fliegenfang flaſchen 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. A. Soth, 
Gr. Wollwebergaſſe 4. 


Wohl zu beachten. 


250 Thaler werden von einem 
auf der Reiſe in Wrlegenheit ge⸗ 
kommenes Ehepaar ſogleich geſucht 
gegen Hinterlegung ibrer werthvellen 
Gold u. Brillantſachen, nach 14 Tagen 
werden dankend 275 Thlr. retour 
gezahlt. Egrenhafte Darleiher wer⸗ 
den um Abgabe ihrer werthen Adr. 
in ver Exp. d. Ztg. unter 8440 gebeten. 
Dieeretion erwünſcht und zugeſichert. 


Ein Gut 


in Weſtpreußen, / Meilen vom Bahnhof 


kung ein Höhe von 3000 K. nebſt 6% Zinſen entfernt, Areal 1346 Morgen, Aus ast 225 


ſeit dem 20. September 1875 für die uns | 


verehelichte Roſalte Schulz auf Grund 
des rechtskräftigen E kenntniſſes des König- 
lichen Kreis⸗Gerichts zu Pr. Stargordt in 
eine Hypothek für die genannte Wechſel⸗ 
orderung am 13. Dezember 1875 umge⸗ 
chrieben werden. Von vorſtehenden 3009 . 
find demnächſt 62 A. 25 H mit den Bor- | 
ugsre te vo dem Ueberreſte der Kaſſe des 

zniglichen Kris⸗Gerichts zu Pe. Stargardt 
mit den Wirkungen einer Ceſſion über⸗ 
eignet werden. 

Das im Grundbuche von Ro en hal 
Blatt 17 verzeichnete, dem Michael 
Werner gehörige Grundſtück iſt auf An⸗ 
trag der genannten Roſalie Schulz zu 
Subhaſtatton Schulden halber gekommen, 
von der ſelben auch erſtandeu wo den, u d 
es iſt die in Rede ſtehende Fo derung der⸗ 
felben, da die Gläubigerin im Kaufgelver- 
belegungstermine nicht erſchienen, und der 
über die Poſt gebildete Hypothelenbrief arch 
nicht überreicht worden int, ex officio mit 
Zinſen und Koſten Liqaidirt mit 3180 M. 
98 J zur Hekung gelang und mit dieſer 
Summe eine Roſalte Schulz che Spezial⸗ 
maſſe g beldet, welche, da die Erfteherin 
das Kauigeld nicht bezahlt, — im Grund⸗ 
buche von Roſenthal Blatt 17 Abtheilung 
III No 79 nebſt 5% Zinſen ſeit dem 31. 
Mai 1876 auf Grund des Zuſchlags⸗ 
peſcheides vom 9. Mai und der Kaufgelder⸗ 
belegungsverhandlung vom 31. Wai 1876 
am 28. Juni 1876 eingetragen worden iſt. 

Es werden nun alle Dieſeuigen, welche 
an die Roſalie Schulz'ſche Specialmaſſe 
Auſprüche geltend machen wollen, aufgefor- 
dert, dieſelben bei dem Subhaſtationsrichter 
ſpäteſtens im Termine 

den 18. Oetober 1876 
ä Vormittags 11 uhr 
in unſerm Gerichtszimmer No. 1 bei Ver⸗ 
meidung der Präcluſton anzumelden. 

Pr. Star gardt, den 4. Auguſt 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Mol 

Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über, das Vermögen 
des Kaufmanns A J. Thiel zu Dirſchau 
hat die Handels geſellſchaft M. Gluckmann 
Kaliski zu Poſen nachträglich eine For⸗ 
derung von 21 Mark 59 3 ohne Vorrecht 
angemeldet. i : 

Zur Prüfung dieſer Forderung iſt Ter⸗ 
min auf den 9. September 1876. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Herrn Kzeisrichter 
Dr. Litten im Terminszimmer No. 1 ans 
beraumt. 


t 
Pr. Stargardt, den 13. Auguſt 1876. - 


Kön gl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilur g (8430 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung der innern Gaseinrich⸗ 
tung für den 12ſtändigen oblongen Locomo⸗ 
tivſchuppen auf Bahnhof Dirſchau, ſowie 
für den neu erbauten Güterſchupoen auf 
Bahnhof Danzig lege Thor, ſoll in 2 Looſen 
in öffen licher Submiſſton in Termin am 

Freitag, den 25. Auguſt er, 
Vormitgas 11 Uhr, 8 
in der Königl. Eiſendahn Bau⸗Inſpection 
zu Dirſchau vergeben werden. 

Unternehmungsluftige wollen ihre Offer⸗ 
ten frankir-, verſiegelt und mit der Auf⸗ 

rift: 
ſch it Herten auf Herſtellung der Gas⸗ 

einrichtung für den Locomotivſchuppen 
auf Bahnbof Diridau reſp. für den 

Güterschuppen auf Bahnhof Danzig“ 
verſehen noch vor dem Termin der vorge⸗ 
nannten Inſpection einreichen. 

Bedingungen ꝛc. liegen zur Einſicht der 
Unternehmer im genannten Bureau aus, 
wer en auch auf portofreies Anſuchen gegen 
Erftatiung der Copialien verabfolgt. 

Dir ſchau, den 16. Auguſt 1876. 
Der Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 

Beil. (8432 


Friſche Tiſchhutter 


erhielt und empfiehlt 


Arnold Nahgel, 2% 21. 


% 
8 


Scheffel Roggen, 50 Scheffel Erbſen und 
Wicken, 20 Scheffel Gerſte, 100 Scheffel 
Hafer und Sommerroggen, 75 Scheffel 
Lupinen, 50 bis 60 Morgen Kartoffeln, 
10 Morgen Wruden, 5 Morgen Sera⸗ 
della und Spörgel, lebendes Inventarium: 
400 Schafe, 12 Pferde, 8 Kühe, 8 Stück 
Jungvieh, tod tes Inventarium gut und 
vollſtändig, ſoll für 35,000 Ag, bei 8 bis 
10,000 % Anzahlung, verkauft werden. 
Näheres bei 5 
Schmidt & Loewen, 


Marienburg. 


n 
— 


Vollblut Rmbonillet⸗ 
Böcke 


werden in Roſainen bei Marien⸗ 


dom 15. September ab 


verkauft. 
Verz⸗ichniſſe über Abſtammung ıc. wer⸗ 
den auf Wunſch verſandt. 
Richter. 


9 BR 18 
EI tg 


Bockauetion 


zu Narkau 
bei Dirſchau 


am Mittwoch, 4. Detbr. e. 
8 5 11 Uhr 
75 Vollblutthiere des 
Rambonillet⸗ Stammes. 


Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
verſchickt. (8456 
H. Heine. 


n RR e 


Rambonilet- 


Stammheerde 


Collin 
bei Wiſſek, 


Bahnſtation Krojanke u. Weißenhöhe 
an der Oſtbahn. 
Der Verkauf 


sprungfähiger 
Böcke 
beginnt am 
Montag, d. 28. Anuguſt. 
A werden auf Wunſch 
el Collin._ 


Ulugewaſchene 


Lammwollen 


kauft die Wollhandlung von 
M. Jacoby, 
Königsberg i. Pr. 


e 


2 


lebenden Giraffen 


ezogen. 
Reber Wagen von 
e 


ell 


Bühnenfe 
3 


Circus Renz. 


Holzmarkt. 


Freitag, den 18. Auguſt 1876: 


Vorstellung. 
Die Königin von Abessynien. 


Ausſtattungs⸗Pantomime in 5 Tableaur, 
arrangirt vom Director E. Renz, aufgeführt von SO Perſonen. 
Schluß⸗Tableaux: 

Afrikaniſchee Feſtzug. Die Königin in einem Prachtwagen von 
Die Rant im Gefolge der Königin, im 
lephanten gezogen. — Die 15 

hend aus 5 Perſonen, auf einem Kawecl, geführt vom Ras Neguſie, dem 
Anführer der Garden — Ras Sabalaſſe einen Elephanten reitend. 


Die grosse academische Voltige 


von 35 Herren. 


Das Schulpferd Sussuff, 


geritten von Hrn. Hager. 


Die Fahrſchule, 


geritten von Madame Hager-Renz, mit den Schulpferten Mohr und 
Kismet. 


8 
Auftreten der Damen: Frl. Neiss, Stark, Constance, Eichler. 


Spanische Quadhrilie, 


geritten von 8 Damen und 8 Herren 


E. Ren 


ſtſpiele in 


weite Aufführung: 


Familie der Königin, be⸗ 


Bayreuth. 


am 20., 21., 22. und 23. Auguſt. 
Dritte Aufführung: 


am 27., 28. 29. und 30. Auguſt, 
Eintrittsberechtigungen h erzu 3 K. 30 — 


Friedrich Feustel zu bezieh 


find erhaltlich und vom Bankhauſe 


en. 5 
Wohnungen für Eimrit sberecht gte vermittelt Herr Officiant Ullrich, hier. 


8228) 


Ter Verwaltungsrath. 


I. Diſtrictsſchau in Graudenz 


des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 


it 
Maſchinen. Geräthen und Producten zc 


erem 
leichtem Boden, verbunden. Den Ausſteflern werden beſondere Erleichterungen bezüg⸗ 


von Vieh dagegen 


bis zum 12 September er. 
an unſer Bureau zu Händen des O. A. Suder, Graudenz, Un erthorner Sir. 12, 


gefälligſt einzuſenden. 


Für gute Unterbringung des auszuſtellenden Viehes, ſowie der Maſchinen ꝛc. wird 


ausreichend geſorgt werden. 
raudenz, den 13. Au 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


8452) 


Zwei hier am Marktplatz gelegene zu⸗ 


A ſammenhängende Grundftüde, 
worin ein Colonialwaaren⸗Geſchäft mit 
beſtem Erfolg betrieben wird, ſind zu ver⸗ 


aufen. 
Näheres Kohlenmarkt No. 24, 1 Treppe 
hoch, von 8—10 und 1—3 Uhr. (8416 

in in nächſter Nähe der Stadt gelegenes 
E herrſchaftliches Grundſtück, Gebäude 
ſämmtlich neu und comfortabel eingerichtet, 
das Wohnhaus maſſiv gebaut, prachtvolle 
Lage, brillante Ausſichten, Feuerkaſſer wertb 
30,290 wa, fol 115 5 a deen pre 
derung ſchlennigſt en teilten Prei 
von 33,000 Mark 1 13,800 Mark Anzah⸗ 
lung verkauft werden. Näheres unter No. 
8492 in der Exped. d. Ztg. 
Von einen tüchtigen Landwirte. Mitte 
Oder 30er Jahre, dem die beiten Zeug⸗ 
niſſe, auch der beſte Ruf auf dem Gebiere 
der Landwirthſchaft zur Seite fiehen, wird 
ein größer 8 Gut mit gutem Bodenver⸗ 
hältniß und guten Gebäuden zu kaufen, 
reſp. eine größere Pachtung geſucht, 
wenn moglich in Weſtpreußen, Poren oder 
Schleſten. — Befiger, die ſich von der 
Wirihſchaft wegen K ankheit ꝛc. zurückziehen, 
das Gut aber in reellen, tüchtigen Händen 
wiſſen wollen, werden gebeten, ibre Adreſſe 
nebſt Anſchlag unter J. J. an die 
Generalagentur von Radolf Mosse 
(Braun & Weber) in Königsberg in Pr. 
einzuſenden a 

Zwiſchenhändler verbeten. Anzahlung 
45 60,000 Al. 


"FM — 


Vollblut⸗Southdown⸗ 
Heerde 
Dameran bei Dirſchau. 


ckverkauf. 
Freihändiger Vockver art — . 
7 fette Ochſen und 2 kern⸗ 
fette Ferſen, 
2½ Jahr alt, ſtehen zum fofortigen Ver⸗ 
kauf bei W. Friedrioh, Kl. Lichtenau, 
„Meilen ab Dirſchau. 8352 
E in Kaufmann, mitte der 30er Jahre 
> mit einem gut frequentirten Detail: 


Geſchäft, wünſcht ſich zu verheirathen. 
amen mit einem Vermögen bis zu 


89 


Adr. unter 8204 in der Exp. dieſer 
Ztg. einreichen. 


0 mögen vertrauensvoll ihre z 


p. 8. Jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligft 


We rere ſpecielle Anſchläge von zu ver 


kaufenden Beſitzungen erbittet 
; 6. Emmerich, Marienburg. 
E n Steinadler (Prachtexemplar), in 

fliegender Stellung, 8 Fuß breit, 
Weingäer vom Jahre 1771, eine 
eleg. geſch. Ligu⸗urſervis mit zwei 
Taraffen und 12 Gläſe u, 1 Schügen⸗ 
büchſe wit Zub. u. 2 faſt nene Herten: 


anzüge find Pfeffer ſtadt 28, part. linko, 
zu verkaufen. 


800 Klafter guter Torf 


ſteht auf dem Dominium Grabowitz 
bei Pelplin zum Verkauf. 7864 

Zur mein Cifenwaaren-Gelhäft ſuche einen 
8% mit dieſer Branche und mit der Buch⸗ 
führung vertrauten 


jungen Mann. 


flotten Verkäufer urd der polniſchen 
Sprache mächtig, aber nur einen ſolchen, 
per 1. Octbr. zu engagiren. 

Herrmann Reiss, 
8435 Sraudenz 


4 tüchtlge Tiſchlergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


Jago, 
Architekt und Maurermeiſter 
8433) in Marienburg. 
Fin stud. phil., beſtempfoblen, wünſcht 
bis Anfang Octbr. eine Hauslebrer⸗ 
ftelle, am liebſten in oder bei Danzig, zu 
übernehmen. Offerten unter 8426 werden 


m der Erb d. Ztg. erb. 
4 Fumilienkindergärt⸗ 


nerinnen, die im Boltstindergarten 
als Gehilfinnen thätig waren, ſuchen zum 
1. Oetbr. Stellung Näheres durch Frau 
Schirmaoher, Wollweberg 15 
Vorm. 12—1 Ubr) und Frau MM. Quit, 
Jobannisgafie 24. (Borm. eee 
( ung landwirt 
lehren 1 thätige Agenten. 


Gefl. Offenen Lübeck, 
8389) 


Fleiſchbauerſtraße No. 128. 


Hauslehrer. 


ür zwei Knaben im Alter von 9—12 
Jahren, die für die mittleren Klaſſen des 
Gymnaſiums vorbereitet werden ſollen, wird 
um 1. October er, ein erfahrener, evangel. 


auslehrer geſucht. Adreſſen unter 8229 i. 
5 Exp. d. Ztg. erbeten. 


mädchen im Al 


Re präſentantin der 
Uebernahme der ſelbſtſtändigen Füh ung 


September geſucht. 


alte Mutterſchafe flrd cc inc 

zu Vorm erk God Stüblan. 
Air I. September ſucht Do Ela: 
nowko bei Lautenburg einen e 
ſchaftseleven und einen zweit en Wirte 
ſchafts beam en. 642 


Eine gepr. Erzieherin, 


muſikaliſch, wird zum 1. Dctbr. für zwei 
i ter von 8 u. 12 Jobren 
geſucht. 


Y Gebalt 240 Mark. Gute Empfeh un en 


und Zeugniſſe rforderlich. 8 
Ein unge Dame, weiche 30 Jahre in ein m 
Weißwaaren- und feineren Galanterie⸗ 
Geſchäft als Verkäuferin fungirt bit no 
gegenwärtig noch in Stellung iſt, ſucht vo u 
1. October cr. ab anderweitig Eng gement. 
Gefl. Adreſſen werden unter O. G. pofi⸗ 
lagernd Neumark erbeten. 


| Eine gebildete Dame, 


in den 40er Jahren, in allen Zweigen der 
Wirtbſchaft tüchtig und erfahren, worüber 
hr de beiten Empfehlungen und Beugnifie 
zur Seite ſtehen, wünſcht Stellung als 
Hausfran oder 


einer größer en Gutswirthſchaft zum 1 Oct. 


d J. Gef. Adr. werden unter 7894 in der 


I 


5 Exp. d. Ztg. erbeten. 


| Ein junger Mann, 


Materialiſt, gewandter Verkäufer, den gute 


ſtehen, wird zum 1. 


Zeugniſſe zur Seite 
Adr. werden unter 


I 


ine ältere gepr. Erzieherin, mög⸗ 
lich muſikaliſch, wird als Reprä⸗ 
ſen antin der Hausfrau zu engagiren 
gewünſcht. Adr. mit Angabe der 8 
zaltsforberung nimmt die Exp. die er 
Ztg. unter No. 8489 entgegen. 
in od. zwei verwaiſte, aber wohlerzogene 
Mädchen, welche d. Vormund in guten 
Händen wiſſen möchte, finden v Michaelis 
d. J in der Stelle eines ländl. Pfarrhaufcs 
eine Heimath. Penſion für Jede 600 . 
jährlich, ferner noch e. kl. Vergütung für 
mäſche und Bedienung. Offerten unter 
S. 243 find zu richten an die Gene al⸗ 
agentur von Rudolf Mosse, Königs⸗ 
berg in Pr. (8455 
wei Benfionäre finden freund ia e 
Aufnahme, mit eigenem Stübchen. Ar. 
werden unter No. 8483 in der Exp. dieſer 
| Reitung erbeten. 
Ein geräumiges Ladenlokal nebſt Wel⸗ 
nung iſt in der Großen Wollwebergaſſe 
October zu vermiethen. 
Näheres Breitgaſſe 79. (8485 
Wegen plötzlichen Tobesfalles it un 
meinem Haufe, Neue Pfarrſtraße No, 2, 


das Geſchäftslocal ner 


5 15 8480 in rer Exped. d. Ztg. erbeten. 


worin feit 20 Jahren ein ! 
Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben wurde, 
und deswegen feiner vortheilhaften Lage 
auch zu ei andern Geſchäft geeignet it, 
vom 1. October d. J. zu vermiethen. 
Samuel Lebenhelm 


8293 in Bromberg. 

Ein Geſchüftslocal 
am Langenmarkt, ſowohl zum Laden als 
um Comtoir geeignet, iſt ſofort gegen 
illige Miethsentſchädigung abzutreten. 

Kor unter No. 8245 in der Expedition 
d. Ztg. erbeten. 


ſermit warne i nen Jeden, der Mann⸗ 
5 meines Schiffes „Meversink““ 
as zu borgen, da ich für keine Schulden 
aufkomme. 
J. Jarvis, 


6 | 3488) Capitain. 


Din warne ich einen Jeden, der Mann⸗ 
ſchyft meines Schiffes „James M. 
en . zu borgen, da ich für leine 
Schulden auflomme. 

@. H. Small, 


8487) Capitain. 
3% warne hierdurch einen Jeden, der 
Mannſchaft meines Schiffes Etwas zu 
borgen, da ich für deren Schulden nicht 
aufkomme. 
B. F. White, 
Führer des amerikaniſchen Schiffes 
„Acelia Thurlow“, 2 
m 16, Aberds 8 Uhr ift einer armen 
Beamtenwittwe, von der Aſchbrücke bis 
zum Bahnhof, eine kl. Geldtaſche mit 1 Gold⸗ 
ſtück a 10 u. 1 dito & 20 &. verloren ge⸗ 
gangen. Wiederbringer erhält Belohnung 
bei Werkmeiſter Stöwer, Bahnhof. 
0. 89, 


as „Weſtpreußiſche Volksblatt 
vom 3. Auguſt d. J., bringt Fran 
vierten Seite ein Inſerat der hieſigen Frau 
Wittwe eos Ye vom 30. v. M., in 
welchem dieſelbe ſagt, daß die hieſige neu⸗ 
Io a des Slg Herr 
Pfarrer Dr. Borra 
laßt worden, das Thürſchloß der Capelle 


Schlüſſel zu demſelben fertigen zu 
Be vie Thüre nicht geöffnet — 


K — — 
»erantworiliber Redacteur O. Rö ner 
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